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220 Chymiſche Unterſuchung .

und von alleim fremden Zuſatz ſo genau abgeſondert finden
iſ

als dieſe . Es wird alſo ein jeder ſorgfaltig zu vreoNatur jg nicht mit andern dergleicheſ !dieſe Wuͤrckung der Natur jgai
Anit anver geralddavon unterſchieden ſind , zu verwechſeln , damit weder die Z.

ennungs⸗Worter noch die
Wi cn vevvoittet i

Ue Hiren So wird die Mediein von soleira
ichteten und ſo ſehr ausgeſchricenen Fermentis bojeti
den, womit ſie von den £ Fhymiſten verdunckelt wMi

fi
Ja die Phyſie und die Hiſtorie der Thihaͤuft geweſen . Ja die Phyſie und die Hiſtorie veai Foßllen wird dadurch von vielen Uunöthig pei

Meinungen von der Gaͤhrung , die gar tepe aOenaaa‘einiget wert zS wird eimi pedia , E. leicht uͤbelſchhereiniget werden . Es wi pi jedet Peel .daß enbe erſten Verfertigung des Nahr PAR e
re, die von gahrenden Speiſen und Geträncken chr Le

dten, zwar anfange , bald aber a 0 aig Kranckheiten ei ig weiter, nemlich d Gnnig Kranckheiten ein weng Wetter nli ) DtoDe Geoirme fortgehe . Die groͤſten Meiſter der W

gar zu ſehr in Gleichniſſen zu veden , A
die Freyheit genommen zu behaußten , daß auch die

i
Gaͤhrung geriethen . In denel, Wiffenſchafken amg i

P
unzertennliche Eigenſchaſten die ſonderhare Art ? adi 100
ckung aufs genaueſte ausmachen , welche eine Operaio $

$ E PON
ders erörtern , denn wenn man. ſolchergeſtalt am W
nungs⸗Wort einer ſolchen Würckung höret/ſo wi , M H
begreiffen, was in derſelben ſich würcklich pty age her A
ſonderheit muß man vorſichtig vermeiden , nie ug sinili
Aufbrauſens vor eine Gaͤhrung zu halten , noch eor i
das vom Feuer herruͤhret, damit zn parma f eA
mahls das Wort vor eine Faͤulung der Erdgen ee
Thiere zu nehmen , als wovon unten ſoll gehandelt

Der drey und viertzigſte Pronak
Mehl und Maltz mit genugſahmen Waf w

|

miſcht, gaͤhren zuſammen .

Zubereitung . notti
1. Nachdem von der Gaͤhrung uberhaupt geßPga
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Weton miyen. Es dienet alſo zu wiſſen, daß man auf zwey⸗

1cAlt!verfab koͤnne . Nach der erſten wird Bier gebrau⸗
o odes Brantwein aus Getrayde gebrent ef : ſo iſt zu wiſ⸗

daß' gus dieſen der Wein⸗Geiſt wird , nah der an dern Art

hͤchtkman gleich aus dem gegohrnenKorne ſolche Spiritus ,
eman qus denier Di Nach der erſten Art wird

ſa das geſchrotene ?Dalh W
fer

gegoffen, bas dend heiß

valeenuug wohl durche
;

rden , und alſo
30dek 4 ſtehen bleiben , ſo ziehet
MeTRaer Soen Getrayd ę G innere Krafft aus , die von or⸗

ehle niht ſo erhal

AiiaMalk q darauf ſo
hise die benoͤthie de erhal Der abgeko
neidet , foriri bi fülbret durch den Leib ab , kuͤhlet,und wie⸗

lultchet Der Entzt inè retwas Von einem

ſhkon Bier⸗Gjef oder von: Hefer
l

ieſen Trancke , undlaͤſt
Mon tinem: warmen Orte liege olpre daß es zugede ft toird,
r hefftige Gaͤhrung , wenn dieſe vollendet iſt , ſo

yidfet man den kalten Liqubrem n auf das geſchwindeſte durch ein
Uh. auf Fäſſer , und wenn ſelbige wohl zugemacht worden, ſo
Aih dosbeſteBier daraus , wenn ſie eine gen ang liegen .

ich ſolches deſto Tânger halte , 0. we
rden bittere Kraͤuter

Wulteingekocht, und alfo ver ; es nicht ſo leicht ſauer
MO Wennman dieien dureh dds 8$ genugſaͤm verdick⸗
Mie bittern Kraͤutern mäß jig gei en, vollkommen ge⸗
Miu Frant auf das befte in ugemachten Gefaſſen verwaͤh⸗

Win einen gufen Keller lange l nlaͤſt , und nachmahls aus
tt Bhale mit einen lſaſſe aus reinen Geſaͤſſen deſtilliret ,
Vaiceer tii erſtenmahle einen ſo treflichen Spirttum Vini ,
ie itn foni jemahls bon dem Weine wird erhalten koͤnnen ,
Miwa einen ſolchen Spiritum , der hoͤchſt kraͤfftig iſt , und

tinh Mittgenehmen Geruch hat . Die Eifahrung hat mich ge⸗
Mt DABein folches Dier von den Sre Wrin wehig unter :
iden it undid babe mid gewundert daß ein ſolcher Tranck

u W lange’Zeit bekant geweſen, und gebraucht worden , Mit
ttiie hiervön einige Schrifft Stellen alter Seribenten anzu⸗
iiti : jo meldet Diodorus Siculus Lib . T dag det König

tis hahe gelehret , daß/ iwenn in einem Lande kein Wein wuͤchſe ,
ces den Gerſten einen Tranck verfertigen koͤnne, der dem
Deinan Krafft und wenig nachgaͤbe. Hero⸗
Mutin feiner . Euterpe faget : Wiet fey ein Wein , deraeanGerſten



nen Kaſten ſetze, damit es darinne in einer ſolchen Waͤrthnehtt
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Gerſten gemacht wird . Tacitus von den Sitten ber Tentit |
gedencket cines Traucks aus Gerfte vdet verdorbenen Kom
der dem Wein einiget maffen gleich Fåme . Und btn beifi
dem Aëtio : Eingeweichter Geren , der ausgevadieu
hernach mit ſeinen Zaͤſerchen gedarret worden .

2. Anf eine andere und zwar gemeinere Weiſe wird ehendi⸗
ſes zuwege gebracht . Ich nehme nemlich klein geſchrotenesNih
14 Pfund , Rocken⸗Mehl ) Pfund , laſſe beydes mit warmen ge⸗

en⸗Waſſer wohl kneten , und lange durch einander arbellch
i8endlich eine mittelmaͤßig duͤrne Vermiſchung daraus ſyſth,

die ich hernach in ein eichen Faß gieſſe , dieſes in einen hölkek

ſie im Sommer zu ſeyn pfleget , koͤnne erhalten werden ; ſolhſh
der Liquor ſtarck genung gaͤhren , alſo laſſe ich ihn ſo lange ſ
hen , bis die , waͤhrender Gährung entſtandene Haut zu Bobeh

ſincket . Alsdenn aber mache ich tas Gefag pu, und lafi ah

tige Zeit ehen . Dic oben im Kaffe ftebende Sihigteit wi,
alsdenn klar und ſaͤuerlich ſeyn, auf dem Grunde aber wildel

Nenge mehligter Materie liegen , die nicht ſchleimig , mim
zur Deftillation tuͤchtig iſt .

Der vier und viertzigſte Proceß.
Honig mit Waſſer verduͤnnet, gaͤhret.

Zubereitung .
Ich nehme einen Theil Donia , und rúhre fo vied W

daranter , dah ein ftiiches hinein gelegtes Ey vben fehroimni
nicht aber gr Grunde gebet , welches denn HonigWafer gnt
net wird , damit fuͤlle ich cin aufgerihteteé , auf- feinen DW
ſtehendes Faß , alſo , daf das Loch, dureh welheg man aushi
fet, offen bleibe . Dieſes alſo gefuͤllete Faß ſetze ich denma
nen höͤltzernen Kaſten , der von unten gelinde erwärmet wethl

kan, und in einer gleichen Waͤrme von 70 Grad erhalten n
de, ſo wird das Honig : Wafer in turbem tie gevdhnligner
ſcheinungen der Gaͤhrung ſehen aen Unterdeſſen Deita
rühig ſtehen , bis es gaͤutzlich aufgehöret zu braufen , da dell ý
Fluͤßigkeit von ſpirituſen und ſüſſen Geſchmack ſeyn wird /
in zugemachten Gefaͤßen verwahret , und Honig⸗Meth geleal

wird.
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